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Der Krieg.
Vor äem{Qinterfeldzug.

Aon unserem militärischen Mitarbeiter .)
Der Winter verändert den Charakter des Krieges

anb der Schnee sein äußeres Bild . In bestimmten Ver¬
hältnissen vermag der Winter auf die Kriegführimg des
einen oder des anderen Teiles günstig einzmvirken, in
anderen wieder ist er ein grimmiger harter Feind. Aus
sestgefrorenem Gelände vollziehen sich die notwendigen
Bewegungen zum Anmarsch im Gefechte leicht und flüssig,
ein andermal wieder können Winterstürme, Schneetreiben
und dämmrige Nebel zu Katastrophen führen. Immer
aber wird das Winterivetter von großem Einfluß auf alles
sein, was beide kriegführende Teile unternehmen wollen
oder müssen. Die moderne Entwicklung des Sports hat

-auch insofern Einfluß auf den Krieg, als in den Ski¬
läufern, deren jede Armee jetzt viele besitzt, ein wertvolles
Mitte! zur Erkundung der Verhältnisse beim Gegner vor-
banden ist. Der Skiläufer hüllt sich in das Weiß der
Mur jm Winter . Ganze Skiläuferpatrouillen schwärmen,
dein Gegner dadurch unsichtbar, hinaus vor die Front , er¬
kunden die Kriegslage beim Feinde auf große Entfernungey
schon und sind somit wertvolle Behelfe des Nachrichten¬
dienstes in der kalten Jahreszeit.

Auch auf die Verhältnisse, wie sie gegenwärtig zumal
auf dem westlichen Kriegsschauplatz« herrschen, besitzt der
Unter naturgemäß wesentlichen Einfluß. Der Charakter
des durch die Umstände entstandenen »Festungskrieges"
bat sich unter dem Einflüsse der winterlichen Jahreszeit
erheblich verändert . Die Schützengräben und Unterstände
müssen dem Wetter entsprechend eingerichtet und ausge¬
stattet werden. Es ist auch sonst nicht im idealen Sinne
Moders wohnlich in einem Schützengraben, aber das
Leben wird noch härter und ungemütlicher dann, wenn
die Kälte hereinbricht und die Unbilden der Jahreszeit
sich geltend machen. Unsere Truppen aber sind findig,
pnd verstehen es meisterlich, sich den jeweiligen Verhält,
uiffen gnzupaffest. . . . i.; . . - . . , .

Was überhaupt nur dazu beitragen kann, einen wohn¬
licheren Aufenthalt in den Erdbehausungen zu schaffen,
wird jetzt herbeigeholt. Mit beinahe künstlerischemGe¬
schick haben die Spldaten daran gearbeitet, ihre Erdhöhlen
möglichst anheimelnd und gemütlich einzurichten. Hier
wird Reisig und Stroh auf den Fußboden gestreut, die
Wände werden mit Bohlen und Brettern verkleidet, und
auch die Laufgräben, die zu den Schützengräben führen,
erhalten Schutz gegen Kälte und Frost, soweit dies über-,
Haupt nur möglich ist. Für die Stäbe hinter hxx ßigenl-
i'chen Front der Kampflinie hat man getrachtet, wohnungs¬
-rtige Unterschlüpfe zu schaffen. Aus Bretterzäunen und
ßhen Türen werden die Seitenwättde für kleine Häuschen
errichtet, kleine Fensterchen, soweit solche in den um>
hegenden Ortschaften aufgetrieben werden können, eingesetzt
M aller mögliche Hausrat , der ja nicht gerade besonders
fiMnt m sein braucht, dient dann dazu, das „neue Heim"

-Maguch zu machen. Sogar kleine Ofen finden sich in
Men fstr kriegerische Verhältnisse vornehm eingerichteten
Quartieren, und der Humor und der gute Wille helfen
W WM die Stimmung und damit das Heim erträglich
di- -Wen . In den Unterständen für die Truppenteile.

gerade in den vorderen Schützengräben liegen.
W ärmliche Vorkehrungen znm Schutz gegen die Kälte

Was an wärmenden Hüllen aus der Umgebung
.M ^eschafft werden kann, Decken, Kissen und der-
nÄ en' tmrf>  herangeholt , Matratzen, Divans sind eine
ft,.Wlumene Bereicherung dieser unterirdischen Kasernen-

..unsere Leute machen sogar Musik in ihren
dbuhöhlen. Sie verfertigen sich Geigen, deren
über einen kurzen Knüppel laufen, an dessen Ende

aus sr  Heringsbüchse befestigt ist, sie machen sich Pauken
, -oenzmkannen, über die sie Hasenfelle strecken, und

uns, o’e t t a au kleinen Musikinstrumenten, an Mund-
hieiuô ehharmonikas und dergleichen mit sich führen,
Es « tu  uuchtiger Bestandteil für das . Hausorchester".
» „kJ? 101 aber auch ganz besonders vornehme
^mungen draußen im Felde. Die Geschicklichkeit der
iüsWjf.11 §.at sogar in einzelnen Fällen ganz ent-
aetnuii  Borkenhäuschen an Waldrändern hervor-
oS ?« ' il te  wirklich wie eine allerliebste Villa

Dem Humor haben die Verhältnisse einen
brcw-n Dpl^ raum zu seiner Betätigung geschaffen. Die
eben verschönern sich das Dasein, soweit es
fin ims ? leb̂en sich in eine Atmosphäre der Phantasie
ÖottW»l?0 en  den Luxus, der in Wirklichkeit nicht vor-
Zeben« ^ wenigstens an die Wand. Ihren Unterständen
ilebw- bochklingendeT ' tel, wie man Villen und vor-
üichn°n stonhauser mit Namen belegt. Manchmal sogar
Otffrit* eine nur in der Einbildung vorhandene
i«tm! s » Fugel an die Holz- oder Leümwand — kurz,
Ilvri R klügste, was man unter solchen Umständen tun

- bewahren sich auch inmitten der winterlichen Un-
U7 " w fröhliches und heiteres Gemüt.

franzöfifcbe Hinterlist.
Der neue Mißbrauch des Roten Kreuzes.

Nun wird das Gewinsel wieder in allen Tonarten
losgehen. Die deutschen Barbaren haben eine französische
Ferme beschaffen, über deren Gebäuden weit sichtbar die
Genfer Flagge mit dem roten Kreuz wehte. Diese
Barbaren ! Nichts ist ihnen heilig! Denkt an die Zer¬
störung von Löwen, denkt an die Kathedrale von Reims!
Jetzt wendet sich ihr Haß und ihre niedrige Gesinnung gegen
die armen französischen Verwundeten, die, von den Dum-
Dum -Geschossen der teutonischen Barbaren zerrissen und
zerstümmelt unter dem heiligen Zeichen der Nächstenliebe,
das einst in Genf aufgerichtet wurde, vertrauensvoll sich
gesichert glaubten. Und der deutsche Generalstab ist ver¬
derbt genug, diese Schändung der Mensshlichkeit auch noch
hohnlächelnd in die Welt hinauszuposaunen.

Es sollte uns nicht wundern, dieses Klagelied über
die bösen „Hunnen " in dep wachsten Tagen in den
Zeitungen unserer Feinde und den von ihnen beeinflußten
Neutralen angestimmt zu finden. Denn baß dies? Herren
Mit der doppelten Moral so ehrlich sein syllten, auch den
Grund anzugeben, weshalb die deutsche Führung sich ver¬
anlaßt sah, auf die FeMs Feuer zu geben, ist
nach unseren Erfolgen nicht gut anzunehmen. Nach be¬
kanntem Muster, ganz wie bei der Kathedrale vonteims, sollte die Heiligkeit des Ortes französischerinterlist zur Deckung dienen, die peinliche Schonung,
die die Deutschen dem Zeichen des Roten Kreuzes
erfahrungsgemäß angedeihen lassen> den französischen
Angriffsyperationen dienen. Wir möchten beinahe
behaupten, daß überhaupt keine Verwundeten in
der beschossenen Ferme untergebracht waren, sondern daß
man, im Vertrauen auf die plumpe Anständigkeit der
deutschen Gegner, unter der Genfer Fahne von vornherein
die Hauptstellung eingerichtet hatte. Und die dummen
Tölpel drüben schonten tagelang die französischen
Kanonen, die von dort Tod und Verderben in ihre
Reihen sandten. Bis sie endlich durch Fliegen
Photographie das schamlose französische Spiel fest»
stellen *— *" • in “* p ”

wagten auf französisch« Verwundete zu schießen. Selbst
wenn gar ktzine da waren. Und wären sie dagewesen, so
map doch Pflicht des deutschen Befehlshabers , das
Feuer ans die Ferme zu eröffnen. Die Franzosen aber
haben in jedem Falle eine nie zu sühnende MMd auf
sich geladen: das internationale des Roten
Kreuzes in der schmachvoll̂ Sri mißbraucht zu haben.
Auf sie kommt Verantwortung , wenn die deutschen

künftig hinter jeder Genfer Flagge eine franzö-
ische Falle vermuten und die peinliche Rücksicht, dr« sie

siisher dem Roten Kreuz gegenüber bewahrten, in Zukunft
allen lasten. Mit Hunnen, wie unsere Gegner, läßt sich
chließlich nur auf Hunnemvelse kämpfen. R—r,

<ü &9  WÜ1 ILPLN DOch?
i Japan ist mit der „Erwerbung " von Tsingtau noch
Nicht gesättigt. Die kaiserliche Botschaft an den japanischen
Reichstag spricht davon. Japan werde während dieses
Krieges noch viel militärische Aufgaben zu erfüllen haben.
Welche?

Schweizer und französische Quellen sprachen davon,
daß Japans Absichten auf das französische Jndochina
gingen, auf die Länder Annam, Tonkin, Cochinchina,
Kambodja usw. Das wäre das Satyrspiel der Tragödie,
denn nach den Anlagen des japanischen Charakters ist die
Möglichkeit durchaus nicht von der Hand zu weisen.
Frankreich ist zwar der Verbündete Englands , aber die
Japaner bilden sich ein. mit Frankreich noch das¬
selbe Hühnchen pflücken zu müssen wie mit Ruß¬
land und Deutschland, wegen des Einspruches
von 1895. Außerdem haben die Franzosen in
der Bai von Kamrank im Jahre 1905 die Flotte
Roschdestwenstkysbeherbergt, als diese gegen Japan nord¬
wärts dampfte. Grund genug für Japan , Rache zu üben.
Vor allem ist Frankreich nicht imstande, sich zu wehren.
Die deutschen Inseln des Marshall-Archipels und die
übrige ozeanische Räuberbeute Hot allerdings Japan auf
englisches Zureden den Australiern ausgefolgt, aber England
hat auch 200 Millionen gezahlt, und zahlt vielleicht noch
mehr. Frankreich zahlt nirtit, verdient also keine Rücksicht.

Der Graf Oknma. der zurzeit mit Mühe und Not

Japan als die Vormacht aller affatisiyni Völker Asien
von der Einmischung der Europäer befreien müsse. In
diesem Falle ist die Rechnung nicht einmal so dunim. China,
das vor Japan mehr und mehr Angst bekommt, das seit
Jahren von einer japanischen Unterdrückung bedroht ist,
würde einen immerhin beachtenswertenEindruck bekommen,
wenn Japan die Franzosen aus dem hinterindischen
Gebiete hinausirürfe . das stets unter chinesischem Einfluß
gestanden hat und China tributpflichtig war . Korea,
Liaotung , Tsingtau . Jndochina in kurzer Folge dem
weißen Einfluß entrissen — das wäre eine Leistung, die
von der gelben Rasse eingeschätzt werden müßte. Fehlen
nur noch das englische Weihaiwei und Hongkong und die
amerikanischen Philippinen , .sowie das portugiesisch«

Makao, ferne ,a)Oiie Suppe , öie net) untere Gegner etn-
gebrockt haben. Man könnte schadenfroh werden, wenn es
nicht so betrübend wäre für ganz Europa.

Auch in Amerika sind die Japaner wieder vorstellig
geworden wegen Erleichterung der japanischen Ein¬
wanderung . Die Amerikaner, an der Spitze die Kali-
fornier , die schon an ihren Chinesen genug haben, wollen
nicht, sie haben sogar bie Einwanderungsoerbote gegen
die Gelben verschärft. Wenn Graf Okuma und der »er¬
blendete junge Kaiser Bosksihito die Folgerungen daraus
ziehen, sind die amerikanischen Philippinen hin. Jndochina
und die Philippinen , das ist. wie man bei uns sagt, ein
Abwaschen: die japanische Flotte kann das , wenn sie Glück
hat, auf einer Fahrt besorgen. Sind das die militärische»
Aufgaben, die Japan noc.» zu erfüllen hat ? Vielleicht
auch ein Angriff auf Amerikas Wesiküfte?

Es gibt eine merkwürdige alte japanische Sage.
Noritomo, einer der größten „Helden" der Nation , hatte
um das Jahr 1200 im Kriege um das Hausmaiertum den
Sieg davongetrageix und sei» Hauvtbelfer war sein Bruder
Boshitsune gewesen. Aber der große Held mißtraute dem
Bruder und wollte ihn ermorden lassen. Boshitsune gab
wiederholt die rührendsten Beweise von Treue,
Ergebenheit und Selbstlosigkeit, aber es half,
nichts. Der mächtige Herrscher ließ nicht von seinem
Argwohn und seinen Mordabsichten. Schließlich flüchtete
Boshitsune zu den wilden Ainos im Norden deK
Landes , und da wurde sein Andenken noch lange göttlich!
verehrt . Er selbst ist verschollen. Die Japaner aber ue->
haupten, daß er auch aus diesem letzten Asyl habe flüäilen
müssen, um dem mordgierigen Bruder zu entgehen. Er
sei dann Mch dem Festland« gegangen, habe bei den
mongolischen Stämmen deS Innern großes Ansehen er¬
langt , und Boshitsune sei es gewesen, der unter dem
Namen Dschiugis Khan den Mongolensturm gegen Europa
geführt^ habe. Ein Japaner als Vorkämpfer der gelben
Rasse b?0en dte Weißen! t

Romantische Erinnerungen aus der Geschichte sind
keine Politik . Aber wenn man diesen Dingen mehr
Gewicht beilegen will als lustigen Träumereien , so wird
man auch an das Ende des Mongolen sturmes erinnern
dürfen: im Jahre Mi vernichteten die schlesischen Ritter
auf der Ebene M Schweidnitz das Heer Bata Khans , deS
Sohnes des Lewatilgen Dschingis! j

Englisches Lob der deutschen Artillerie , .■<"
Ein Korrespondent der . Daily Mail " in Nordflandern

berichtet, mit welch bewunderungswürdiger Genauigkeit
die deutsche ArWerie jede Bewegung der feindlichen
Automobile verfolge. Sowie des Nachts Autoniobile mit
offenen Lichtern fahren, werden sie sofort beschossen. AlS
an einem bestimmten Punkte der Front vor einigen
Tagen eine große Anzahl Automobile versammelt war,
kam eine telephonische Meldung nach dem nächstgelegenen
Ort , in der ein höherer Offizier den Befehl gab. sofort
die Automobillaterven abzublenden, da sonst unweigerlich
der Ort von den Deutschen beschossen werden würde.
Bevor die Meldung dem kommandierenden Oberbefehls¬
haber übermittelt war , regnete es schon deutsche Granaten.
Eine Granate traf ein Hauptgebäude des Ortes , in dem
mehrere hundert Mann untergebracht waren , und zerstör:«
es vollständig. Auf jedes Automobil, das den deutscher»
Artilleristen oder Fliegern zu Gesicht kommt, wird ge¬
schossen, eine große Anzahl Automobile ist auf diese Art
und Weise von den Deutschen bereits vernichtet worden.
Verhaftung japanischer Spione in Konstantinopel»

Die Konstantinopeler Polizei hat sieben Japaner fest¬
genommen. Sie wohnten in verschiedenen dunkeln Ab¬
steigequartieren des Stadtteils Galata . Angeblich sind e8
herumziehende Händler. Sie gaben an, Chinesen zu sein,
die äußeren Merkmale sowie die Sprache deuten jedoch
auf Japaner hin. Sie hatten allerdings chinesische, von
der chinesischen Gesandtschatt in Paris ausgestellte Pässe.

Merkwürdig ist, daß diese Händler als einzige fremb«
Sprache nur das Deutsche beherrschen und daß jeder von
Ujnen im öen * cuier geographischen Karte gefunden wurde.
Di « Untersuchung wird vielleicht näheres Material zutage
fördern. Es ist schon seit einiger Zeit bekannt, daß unsere
Feinde sich bemühen, die beiden Kreuzer „Goeben" und

^Breslau " zu vernichten oder zu beschädigen. Die Japaner
find in der ganzen Welt als Meisterspione bekannt. Daß
es oft schwer fällt, sie von Chinesen zu unterscheiden,
nutzen sie in schlauester Weise aus.
kleine kriegspol «.

Amsterdam, 9. Dez . Nach einer Blattermcldung a« S
London wurde Lord Anneslcy mit einem englischen Offizier
am 5 . d. MtS . während eines Fluges über Ostende von
den Deutschen herabgeschoffen. Beide Flieger wurde«
getötet.

Bordeaux, 9. Dez. Präsident Poincare  und die
Minister mit Ausnahme von Mtllerand verlaffen beute
Bordeaux, um sich nach Paris zu begeben. Millerand soll
dem Vernehmen nach in Belfort sein.

Turin , 9. Dez. Laut . Stampa " verhafteten sianzösische
Torpedobootsoffiziereauf einem ttalienischen Dampfer zwei
Deutsche  und einen österreichischen Hauptmann.
. Paris . 9. Dez. Der „Temps" meldet: Die Einberufung
^L ^ a &reäflaffe  1(916 wird voraussichtlich am 20. Mär,1915 erfolgen.

/



> Die russischen Verluste.
Unsere Truppen haben bei

der Schlacht bei Lodz fluchtenden Russen mW« öwu w
fottgette gemeldet. Ebenso machten die Österreichers
Westgalizien, wo sie den Fern!
Dobczyse—Wieliczka veriagten un

Bemittelten zugäng..
mittel betrachtet wurde.
Geradezu als Volksnahrum.
Zucker eingekochtes Obst. Obst» ..

o. V
er

,lick
dem

Angriff übergingen, nach m»MJ « SZKscherseits ist-
5000 Gefangene, darunter 27 OMzrere. ^ Russen bei

»LZLMNL 'L
rechnet bei der Überprüfung der Angaben der
Verluste, wie sie im „Russki Invalid " enthâ sind aus
daß die Ruffen bis 4. Dezember etwa «« ««« Offiziere
verloren. Im Gesamtverhalttns b^ u muffen de
Gesamtverluste , niedrig gerechnet, 2 bis i /, » « *«
Mann betragen. ntR

(T\i* Rerbältniszabl der verwundeten Offiziere zu der«7  ÄKS
bloß über die Offiziersverluste Listen. .

Kaiser Wilhelm an seine Helden. J
Breslau . 9. Dezember.

Der Chef des Generalstabes der Armeeabteilung

® »f * ÄS ’Äf

MMSWM

wafi]r &enn der Himmel ist auf unserer Seite,
^ »ott werden" wir uns einen langen Frieden er-

5 » R-wm Bub BW « °ir d» u»i«m
Feinde.'

Die ernäbnntg während des Krieges.
(®ln wichtl ^ s Merkblatt .)

m  » » fesf^ ^ Ssg' SriSe & mil;Franz Bmlmr. Prästdent d^ Kanerume » ^er Berliner
Professor Dr. Paul EWbacher. ^ or ^ dneterHandelshochschule. Reichs- ^ Mw ^anm Heyl

ßWftfiifien Lehrern, Genoffenschaften, Gewerk-
ZL N gewünschte Exemplare unentgeltlich über-
loffen. Nach einer Mahnung zu vernünftiger und nicht

gSHSSS . für * « * SÄT *“
lv Zehn Gebote.

t.  Fleisch und Fische. Wo der Fleischgenuh in den
fiüfim fifcct’Ttäfiiß fl?fiictjctt ift, füfyrc ntcttt iutt ®u|
ÄlSfSSf » « ».. "»dRElmMM
suat Frühstück können sehr wohl lv Wegfall kommen,
ê aso derjetzt durchweg zu reichliche Genuß von Fleisch
-um Abendessen, sogar der völlige Verzicht auf Fleisch
einzelnen Tagen schädigt die Gesundheit nicht. Das Fleiich
kann durch andere Speisen sehr rvM ersetzt werden, vor
allem durch billige Fische, aber auch durch Käse, Milch,
saure Milch und gehaltvolle Mehlspeisen. Wenn manMeilch ißt soll man sorglich damit umgehen, Abfälle
SÄb*  bie beute uUU - Uw -« --em -w- rfe«
werden, liefern gute Suppen und Saucen und andereG.e-

** 2. Fett . Der Genuß von Schmalz, Speck, Kunst¬
butter und anderem Fett, besonders auch von Butter und
Rahm (Sahne), wird in einzelnen Landesteilen, wo man
kein Brot ohne Fettaufstrich genießt, stark übertrieben.
Ein zu reichlicher Fettgenuß ist geradezu gesundheitsschäd¬
lich. da er die Berdauung beschwert, außerdem ist das
Fett ein unverhältnismäßig teures Nahrungsmittel. De,
Verbrauch in der Küche läßt stch emschranken: als Zutat
zum Brot läßt sich das Fett durch andere Stoffe ersetzen,
besonders durch Obst, Obstmus, Marmeladen . Die Fett¬
reste soll man nicht verkommen lasten, man kann fie durch
Ausbraten oder Reinigen (Durchkochey) wieder verwend¬
bar machen.

3. Milch und Käse . Die Milch soll reichliche Ver¬
wendung finden, auch saure Milch und Buttermilch firch
ausgezeichnete Nahrungsmittel . Alle Arten der Milch
lassen sich auch zu Suppen und Mehlspeisen verwenden;
hierzu eignet sich auch die abgerahmte Milch (Magermilch),
deren Verwendung sich bei billigem Preise empfiehlt. Dft
mannigfachen aus der Milch hergestellten Käsesorlen, be¬
sonders auch Quarkkäse sind bekömmliche und «qbrhafti
Speisen . Milch und Käse sind ein vortrefflicher Ersatz für
Fleisch und Eier . m x t „

4. Brot und Mehlspeisen . Als tägliches Brot soll
man die hauptsächlichaus Noggenmehl hergestellten Arten
bevorzugen. Die Sitte vieler Landesteile , als Frühstück
und Abendbrot Grützen, Mehlsuppen und andere Supper;
mit Zusätzen zu genießen, verdient Nachahmung. Man
bereite auch viele Mehlspeisen auf süddeutsche Art . Altes
Brot ist ebenso nahrhaft wie frisches, ausschließliche,
Genuß frischen Gebäcks führt zur Brotvergeudung . Brot¬
reste lassen vielfache Verwertung in der Küche zu, mar
soll sie trocken aufbewahren, damit sie nicht verschimmeln
und ungenießbar werden.

5. Kartoffeln . Die Kartoffel soll im Haushalt eim
ausgedehnte Verwendung finden, denn sie läßt sich zu
mannigfachen und wohlschmeckenden Speisen verarbeiten.
Sie kann mit vielen Gemüsen (auch mit Obst) zusammen¬
gekocht werden. Man koche im allgemeinen die Kartoffel
mtt der Schale, denn durch das vorherige Schälen geht
ungefähr ein Zehntel unnütz verloren. Erfordert die Zu¬
bereitung eines Kartoffelgerichts das Schälen, so soll map
sich des Sparmeffers (Kartoffelschälers) bedienen.

6. Gemüse . Ein gut zubereitetes Gemüse ist eiv
wertvoller Bestandteil des Mittagessens. Das Gemüs«
ermöglicht viel Abwechslung in der Kost. Bei der Zube¬
reitung spare man an Fett . Auch Gemüseabfälle ver¬
dienen eine sorgfältige Verwertung.

7. Zucker und süße Speisen . Zucker kann man iv
ausgiebiger Weise im Haushalt verwenden. Er hat einer
hoben Nährwert . Während er in früheren Zeiten nur der

Zucker emgerocmes „ rfetzei. den
Brot die Butter . W ^ntlich du. Obst
beilagen. find keine bloßen L - W ^ können recht wohl
dann und wann das Hauplgerrcy! öer  Mittags - oder
Abendmahlzeit fein.

8. Getränke . D,e besten m (ö  gesündesten Getränke
sind Master und Milch. Kaffe und Tee schädigen bei
mäßigem Genuß nicht, ^haben ^ber einen Nährwert nur
in dem Zusatz von Mucker und Milch. Im Genuß geistige,
Getränke halte man Matz, namentlich Branntwein ist
geeignet, die Gesundheit zu schädigen.

9. Gestaltung der Mahlzeiten . Abwechslung in
der Kost ist kur die G esundheit von großer Bedeutung,
weil der Körper durch sie am ehesten die sämtlichen not¬
wendigen Nährstoffe er Mt und außerdem die Eßlust ange¬
regt wird . Man m' uß nur die Möglichkeit verschieden¬
artiger Zubereitung der einzelnen Nahrungsmittel richtig
ausnutzen.

10. ZubereNung der Speisen . Bei der Zu¬
bereitung der Speisen kann man sich mit großem Vorteil
des Selbstkochers. (der Kochkiste» bedienen. Hierbei wird
nicht nur Brenmnaterial gespart, sondern auch eine gute
Zubereitung der Speisen denjenigen Hausfrauen ermöglicht,
>ie durch ihren Beruf den größten Teil des Tages dem
pause entzogen sind. Der Selbstkocher hat auch den
Vorteil, daß draußen arbeitende Personen jederzeit warmes
ßssen vorfinden. Einen solchen Selbstkocher kann man sich
nitLeichttgkeitund ohne nennenswerte Kosten leldst Herstellen.

Handels-Zeitung.
Berlin , 9. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg W 249,
R 209, Danzig H 205, Breslau W 247—252, R 207—212,
G bis 68 Kilogramm 197, über 68 Kilogramm 225—235,
Gleiwitz R 218, G über 68 Kilogramm 240—250, Rostock
W 255, R 210—214, G 203, H 206—209, Altenbuig W 260
bis 255, R 220—225, G 210, H 200—210, Hamburg W 268
bis 275, R 227—233, G über 68 Kilogramm 305—307.

i Berlin , 9. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
! 36.75—40,25. Fest. — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 31 bis
i 31,76. Fest. — Rüdöl geschäftslos.

Berlin , 9. Dez. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
2250 Rinder. 1686 Kälber. 1064 Schafe. 20 627 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber d) 108
bis 113 (65- 68), c) 92- 100 (55- 60), d) 70- 88 (40- 50). -
8 Schafe fehlen. — 4. Schweine: a) 81 (65), b) 73—70
(58—61), e) 60- 74 (55- 69), d) 62- 70 (50- 56) e) 57- M (48
bis 48), f) 65—69 (52—68). — Mqrktverlaus: Rinder mäß-
qebende Preise nicht festzustellen. — Kälber glatt . — Schafe
nicht atl^ 'werkaufen. — Schweine ruhig.
vis

i

politische Rundfcbau,
Deutsches Reich » >,

+ Die vom Reichstag kürzlich bewilligten 5 Milliarden
Mark Kriegskredite sollen bekanntlich teilweise und zwar
mit « 00 Millionen Mart für soziale Kriegsmatznahmen
verwendet werden. Dem Vernehmen nach wird der
Bundesrat in den nächsten Tagen über die Grundsätze für
die Verwendung der Gelder Beschluß fasten. Uber dre
Aufwendungen für die Wochenhilfe ist dies bereits ge-
schehen. Aus den zur Verfügung stehenden Mitteln sollen
Gemeinden oder Gemeindeverbändefür ihre Aufwendungen
aus dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege insbesondere
der Erwerbslosenfürsorge und der die gesetzlichen Mindest-
säde übersteigenden Familienunterstützung für -tngezogen«
Mannschaften Beihilfen erhalten. Für die Familien-
Unterstützungen dürfte die Regelung dahm gehen, daß von
b-.ii L-'i-blägen über die gesetzlichen Mindestsätze hinaus
ein DriLk rt;,{  Reichskosten übernorffmen wird . Voraus-
SuÄm » W
meinde eine solche Beihilfe noiw».., a erscheinen laßt.

Bulgarien.
X Mit welchem Freimut die deutsch- und österreich¬

freundliche Presse in Sofia sich äußert, beweist ein Artikel
des Blattes „Kamboua". In dem Artikel heißt es bei
Besprechung des siegreichen Vordringens der öster¬
reichisch-ungarischen Truppen in Serbien : Der Unter¬
gang Serbiens bedeutet die Auferstehung Macedoniens.
Wir , die wir mit bebendem Herzen den Bewegungen der
österreichisch-ungarischen Truppen gefolgt sind, müssen
daher ausrufen : Ehre und Ruhm der siegreichen öster¬
reichisch-ungarischen Armee! Ehre und ruhige Tage dem
greisen Kaiser von Österreich! Gruß an die wirklichen
Slaoen und die übrigen Nationen Österreich-Ungarns!

Großbritannien*
X Trotz aller Ableugnungen der amtlichen Stellen in

London scheint dse irische Frage immer bedrohlichere
Gestalt anzunehmen. Namentlich von den Vereinigten
Staaten von Amerika aus wird die irische Agitation
stark betrieben. Auf einer Rundreise hielt der
irische Arbeiterführer James Laskin in Philadelphia eine
Rede, in der er die Irländer aufforderte, Geld, Waffen
und Munition nach Irland zu senden . für den glorreichen
Tag der Abrechnung mit England. Warum sollte Irland
in diesem Krieg für Großbritannien kämpfen? Was hat
Großbritannien jemals für unser Volk getan? Wir werden
für die Zerstörung des britischen Reiches und die Auf¬
richtung der irischen Republik kämpfen, nicht für die Er¬
haltung eines Feindes, der 700 Jahre lang die Gefilde
Irlands mit Tod und Verwüstung überzog. Wir werden
kämpfen, um Irland von der Umklammerung durch iene
faule Ruine, genannt England, zu befreien' . Bei diesen
Worten brach das Publikum in stürmischen Beifall aus.

tfordamcrlfu.
X Dem soeben zusammengetretenen Kongretz der Ber¬

einigten Staaten hat Präsident Wilson eine Botschaft zu¬
gehen lasten, in der es heißt: Der Krieg vernichte die
Menschenleben und die wirtschaftlichen Kraftquellen aus
furchtbare Weise. Europas Völker rechneten auf Amerika,
um ihre fast erschöpften Märkte anzusüllen. Wilson spricht
dann die zuversichtliche Erwartung aus . daß Amerika Ge-
legenheit haben werde, mehr als lemals ein anderes Volk
zum Frieden und zur Versöhnung beizutragen . — Der
Senat hat eine Entschließung angenommen, in der dex
Sekretär des Handelsdepartements aufgefordert wird,
über die Menge der nach Kanada und an die krieg¬
führenden Mächte in Europa zur Versendung gelangenden

Waffen und Munition zu berichten. Staatssekretär
kündigte an, daß die Fore -Rwer -SchiffbaugeseMcb^
den Wünschen des Präsidenten Wilson unterwarf?
keine Unterseeboote für die Kriegführenden in
hauen wolle.
Hue In - und Ausland.

Mnigsberg i. Pr ., 9. Dez. Der Landeshauvtm»»> „ ■
bekannt, daß die Rückkehr der ostpreußischen
linge in die Kreise Allenstem. Osterode und RnÄ ^ >
unbedenklich ist. Nach Orten der genannten Äreifo bs
jetzt Freifahrtscheine erteilt werden.

Christiania , 9. Dez. Das Nobelkomitee desKî i
bat beschlossen, in diesem Jahre keinen Friedensvr!N "iverteilen.

besuchen zu dürfen, werden streng geprüft, ebenso hl»<
gäbe von Pässen an Kind er natural isierter Personen

Kriegs - W Cbi *oni|
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. Dezember . In Westgalizien verjagen die österr»i^n
ungarischen Truppen die Ruffen aus der Stellung Doti/Ä
Wieliczka und nehmen eine überaus große Anzahl
gefangen. — In Serbien macht die österreichisch-unaÄBArmee weitere Fortschritte. w utt8art!cl

9. Dezember . In der Gegend von Soualn
Barennes und Vauguois werden französische Angriff»,,'̂ ,
geworfen, die Unfern gewinnen im Argonner Wa,h»
Boden und fügen den Franzosen bei Nancy starke SW„
zu. — In Nordpolen greifen die Deutschen die bei 5
geschlagene russische Armee, die bei dem Flüßchen Mi»
Halt gemacht hat, aufs Uene an. In Südpolen
die verbündeten österreichisch- ungarischen und ha
Truppen erfolgreich vorwärts.

JNTab und fern.
O Ein Vater mit drei Söhnen bei einer Komb«m

Als der Krieg ausbrach, ttat der Kaufmann Kein
Ostritz ttotz seiner 61 Jahre als Kriegsfreiwilliger
zwar als Hauptmann der Landwehr ein. Drei seiner
Söhne meldeten sich ebenfalls als Kriegsfteiwillige
wurden in die 2. Kompagnie des 242. Reseroe-Regim
eingereiht. Es war die Kompagnie, die der Vater
Hauptmann führte. Bei den Kämpfen in Nordfrankil
wurden leider Hauptmann Kein und zwei seiner@r
schwer verletzt. Die Brust des Heldenvaters ziert jetzt
Eiserne Kreuz.

© Ei « Soldat mit 68 Verletzungen , Wie
Bläfter zu berichten wissen, wurde kürzlich in ein
Lazarett ein verwundeter Soldat eingeliefett, bei
Arzte nicht weniger als 68, von Schravnellgeschossen
Gewehrkugeln herrührend ? Schußverletzungen festst
Merkwürdig ist es, haß dieser wie ein Sieb durch"
Soldat trotzdem mit dem Leben davonkommen
Mn nmer Beweis für die mitunter ans ÜBunL.
grenzende Heilfähigkeit von Verletzungen, die dur-
modernen Geschosse verursacht werden, wenn auch die
der erhaltenen Schußwunden reichlich übertrieben sc

o Die Schiffbarkeit der Maas . Amtlich wird
kanntgegeben: Zu der Notiz vom 13. November, wo,
die Maas vom Rhein ab bis zum 22. November
Namur schiffbar sein werde, wird folgendes Nckgeteili:
Die WiederherstellungKz und Aufräumungsarbeiten
der Maas haben zwar Men guten Fortgang gaw-
so daß die Maas als wieder schiffbar angesehen l.
kann. Mit Rücksicht auf die völlige Erledigung der
räumungsarbeiten , welche ein dauerndes Stauen .
Wassers ohne Störung der Arbeiten nicht zulassen, muz»
aber bis auf weiteres von der Aufnahme der allgemeinen^
Schiffahrt Abstand genounuen werden. (W.TÄ)

O Zabrze von je«- an Hindendnrg . 2)kl
schlesische Jndustrieori Zabrze batte sich an denv««"
feldmarschall v. Hindenbnrg mit der B' tte gewandt
bisherigen Namen in . Hmdenburg " umtaufen 4
Dem Gemeindevorstcmdist nun von dem ersten UvZ
heK Weneralfeldmarschallfolgendes Telegramm m^
Dem Gemeindevorstand teile ick, ergebenst »y

'Se. Exzellenz Generarsi4dmarschall HZ «>" »
stattet, daß sein Name gewählt werde. SSP ' «
jedoch, hierdurch nicht der Königlichen
hierzu zuständigen Behörde oorgreucn zu M

und pre-vmiisu-v:
Merkblatt für den **. Lrzr « R't. ,̂ ÄW

Sonnenaufgang 80J 11 Moudauigaag Eid
Sonnenuntergang 3" » Monimnter^ a «

1718 Karl XU. von Schweden fällt vor
1758 Komponist Karl Friedrich Zelter aeb. —jsoi
Christian Dietrich Grabbe geb. - '603 Franz Kompo. I-

i Berlioz geb. — 1810 Franz. Dichter Alfred de Mutz_
1 1843 Robert Koch, Begründer der Bakter,olog> ! ;

Dichter Moritz Graf v. Strachwitz gest. — " ou w
1 Anton Frhr. v. Perfall geb. „ -

□ Gegen die Petroleum -Verteuerung.
Berliner Regierungskreisen ausgehenden .
heißt es: „Obwohl noch kürzlich von amtlicher̂ e
hingewiesen ist. daß nach den Großhandelspre«.^
Petroleum eine nennenswerte Steigerung
Kleinhandelspreisenicht berechtigt ist. wird ernem^
daß an einzelnen Orten außerordentlich vom^
Kleinhandel gefordert werden. Sp baden
Breslau einige Händler einen Preis von
Liter gefordert. Der Magistrat von Breslau
einem Fall sogar veranlaßt gesehen, gegen eu- ^
eine Strafanzeige wegen Wucher  zu
Königsberg in Pr . ist vom Magistrat ein
30 Pfennig pro Liter festgesetzt, obwohl nach«
lautbarung ein Preis von 25 Pfennig als " ^
Grenze anzuseben ist. Im gllgemeinen w u,
Deutschland das Petroleum von den■ of>8$!
Großhandel zu den gleichen DurchschnittspreMw
wie vor dem Kriege. Es besteht mitbin alr
des Deutschen Reiches ein gleicher Sr -ßM«der Lage des Petroleumhandels durchaus
Nennenswerte Preisunterschiede können oam
Handel nicht auftreten. Wo ne trotzdem
entspringen sie lediglich einer unbexechus
sucht  des Händlers, der die zuständigen fjeue
setzung von Höchstpreisen für den Kleinhanoê ,
entgegeutreten sollten. Daß bei ®‘nfln de»i
Lieferungen von seiten der Einfubrsirmen ^
Handel, die bei der behinderten Einfuhr noi
früheren Menge betragen, und bei beff ^ rget'Verkebrsverbältniffen in Kriegszetten voruo .
Knappheit  in einzelnen Orten eintreten
verständlich. Sie berechtigt iedoch nicht ig ^
Preisaufschlägen, die über einen Literpreis
hinausgehen. ' ^ ___



* Die weihnachtsbescherung für die in Braubach
weile nden verwundeten Krieger, über die wir schon berichteten,
findet nunmehr bestimmt vm 23. Dezember4 Uhr nachmittags
jm Saale des Gasthauses„Rheinberg" statt. Mit dieser
Veranstaltung wird die hiesige Ortsgruppe des Vaterländischen
Frauenvereins eine sehr dankbare Aufgabe erfüllen und es
wird demselben dabei gewiß nicht an Unterstützung durch die
hiesige Bürgerschaft fehlen. Der genannte Verein hat in den
setzten Monaten eine recht ersprießliche Tätigkeit gezeigt und
sehr viele Opfer gebracht. Unsere Verwundete kommen in
den meisten Fällen mit zerrissener und verbrauchter Wäsche
und Kleidung aus dem Felde; sie müffen daher neu ausge¬
stattet oder die alten Sachen müffen geflickt werden. Es
wäre zu wünschen, daß sich unsere Frauen und Mädchen
zahlreich in den Arbeitrsiunden im „Hotel Hammer" einfänden,
da sie hier erfahren wa» nottut und wo sie helfen können.

SlaMvrrHranelrn-vrrlammlung.
Braubach, 10. Dez. 1914.

Anwesend die Herren Hagner, Volk, Füllenbach, Wieg¬
hardt, Gran, Steeg, Gras, Ph. und Hch. Baus, Brummen¬
baum, Meschede und Dreßler; außerdem Beigeordneter
K- Gran.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor¬
sitzende den aus unserer Stadt bezw. aus der Verwaltung
auf dem Felde der Ehre Gefallenen und widmete warme,
anerkennende Worte dem uneigennützigen, beinahe 6jährigem
Wirken unseres Herrn Bürgermeister» Roth in hiesiger
Stadt, die durch seinen Tod einen schweren Schlag erlitten;
auch dem Stadtverordneten Dait wird ein ehrender Nachruf
gewidmet und ehrt die Versammlung das Andenken der
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen.

Nach Verlesung des Protokolls der letzten«Sitzung wird
die vorliegende Tagesordnung wie folgt erledigt:

1. Gesuch de» Herrn Rentners Tejchenmacher um käufliche
Uebeclaffung eine» Gemeindegrundstücks als Bauplatz.

Herr Teschenmacher beabsichtigt, sich am Gartenweg in
der Nähe der Baumschule ein Wohnhaus zu erbauen und
das Baugelände(10 Ruthen) von der Gemeinde zu erwerben.
Der Magistrat hat den Verkaufspreis auf 60 Mk. pro Ruthe
festgesetzt und soll die Wafferleitung bi» j'zur Baustelle gelegt
werden. „ . .. . . ,

Die Versammlung erklärt sich einstimmig mit diesen
Abmachungen einverstanden.

2. Verbefferungen am Kerkertserwege.
Da die Straße sehr'ausbefferungsbedürstig ist, beschließt

die Versammlung dem Vorschläge de» Magistrat» gemäß, den
unteren gepflasterten Teil anszubeffern und den oberen Te,l
bi» zur Gaubenhalde zu stücken und bewilligt die Kostitn in
Höbe von zirka 1500 Mk. Al» Unterhaltungskosten zahlt
die Grubenverwaltung jährlich 500 Mk. für den Weg.

3. Erlaß einer Pachtsumme.
Dieselbe wird erlaffen. Es handelt sichu« 100 Mk.

Pachtgeld für den Dinkholder Brunnen.
4. Verlegung einer Rohrleitung auf der Nordseite des

Friedhof«. .
Der Magistrat schlägt vor, den Graben am Friedhofs¬

eingang neben der Heiler'scken Gärtnerei zuzuwerfen, in den¬
selben eine Zementrohrleitung zu legen und den Friedhof
durch Tannenpflanzungen an dieser Stelle abzuschließen.

In der Versammlung ist man über diese Anlage geteilter
Ansicht und beschließt die Sache nochmal» zurückzustellen, bis
die Friedhofs- und Bauknmmifsioon an Ort und Stelle eine

6rohr§fiauplquartirr»19. vrrembrrl9>4»Zllbr Nachmittags.

In dev Gegend Sennin besetz vciiitten siel;
die Fvnnzosen gestevn nuv nnf heftiger Av«
tilleviesenev.

Lin nin sstlietzen Avgsnnevvnnde bei
Vnnqnsis «nd Vsuveuiüer evnentev Angviff
dev ^vnnzssen knin nicht nsv«»nvtr nnd ev.
stnvtz ine Fenev nnsevev Avtillevie . Dev Gegnev
evlitt effentznv gvstze Vevlnfte.

3 feindliche Flieger warfen gestern auf die offene» nicht im Ope¬
rationsgebiet liegende Stadt Frriburg in Sadrn 10 Kombe» ab, ohne
Schaden anMichten.

Die Angelegenheit wird hier nur erwähnt, um die Tatsache sestiu-
stellen, daß wieder einmal, wir schon so häufig fest Deginn des Krieges
eine offene, nicht im Operationsgebiet liegende Stadt von unseren Geg¬
nern mit Kombrn beworfen wnrde.

Oestlich dev innsnvischen Seen nuv Av»
tillevieknmps.

In Uordpolen am rechten Meichselnfer nahm eine unserer dort
oorgehenden Kolonnen Przasnyß im Sturm und wnrdrn 600 Gefangene
und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Links der Weichsel wird der Angriff fortgesetzt.
Besichtigung vorgenommen.

5. Etatsüberschreitung.
153,50 Mk. werden als Nachbewlllrgung bezw. Etats-

Überschreitung, entstanden durch Herrichtung von Kriegergräber
bewillige.

6. Mitteilungen. ^ .
Verschiedene Mitteilungen werden gemacht und eine

Anzahl Wünsche vorgebracht und Anregungen gegeben.
7. Geheime Sitzung. _ ,_ „

aiitttrungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die Tiefdruckgebiete haben sich zusammengezogenund
nach Cüdwesteuropa verlagert. Ueber der Ostsee und Um¬
gebung bereitet sich ein Hoch aus.

Aussichten: kälter, meist trocken.

'ausendefvepdankei
hpe glänzende Stellung

inr gW genes Wissen nnd Können dem Studium der weMw ^ Oin^Selbst-Unterrichts-Werkenn«
«erbnndeK mit »Ingebendem hrtrIIIrl »»» rer » »
' HerXnegeln * Biietlnschen

y .tl Klor . von l*rol . »«or C. «•*»«/
B IHrekV ' « » ’ frol . tsor »»

Dm  Gymnasium
Dm  Ke &lgymouium
f)l« Qfcorreabchu!»
» .AMtuflentcnExara
per Eia).-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum „ .
Jede « Werk Ist Mioliie

(Einteluto ^ tvlsrr
Ansichtiiaeodungen ofcn,’

3>le Werke »tod

Die Stndleaanstalt
Das Lehrerlnneh-

Semlnar
ir Präpacand

De\ MUtolschulle
DasiCoDservatopfum
Der göh. Kaufmann

pievlisen ^cbaft Heben Gnt . rrl <fati-
trerke , Methode Ru . tlu , Hetzen
keine Vorkenntnisse voran , uud
haben den Zweck, den Studierenden
L den besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten Yollstihdtg tu er¬
setzen , den Schiller»

8. eine umfassende , »edleQdnoGllduae,
besondere dl» / utei > den Sohul-
unterricht xuyCrvrerbend . Kennt¬
nisse so Seychellen , und

& tnrortref ttfeher Welte autExeme»
I »orwberjftrn

Aval

»SS/ u J»e»tels«ss

De/ Bankbeamt»
per trist, geh. Mann
'Die Landwirtschaft»*

schule
Die Aekerbauschul»
Die landwlrtschaltt.

u»—. i Fachschule
„ Liefernngen A 80 Pf.
eu h Mark 1-2B.)
,aufzwang bereitwilligst

tentablunt so » Mark

B

Dieahr Zweck wird dadurch e—

A dasskler Unterricht Wissenschaft-
lieber Lehranstalten otbhfeAh’dt

dass ’ neMJnltcrlcht ln e» ein-
hoher undyundliohor Welse er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff rer stoben utun , und

0 dass bei dem briefliche » rer »,
unterricht auf ule Individuell Var-
Ifilaflung jedes Schifters RQoktlOBl
genommen wird . \

iriiohe Broschüre sowie Dankscli
über bestandene Examina gratis i

In Südpolen wurden russische Angriffe abgewieseu.
Aus Wien wird gemeldet, daß an der Front bei Eintritt de*

Dunkelheit ein Nachtangriff im Räume Nawo-Radomsk zurückgewiesen ward-
In Westgalizien brachten beide Parteien starke Mätfelin den Kampf-

Bis 10 000 Rüsten wurden gefangen. Der Kampf dauert auch heute fort.
Die Operationen in den Karpathen führten zur Wiedergewinnung des

eigenen Bodens.

Ans Berlin wird amtlich gemeldet, daß nach einer Reuter-Meldnng
unser Kreuzergeschwader am 8. Dez. morgens7.30 Uhr in der Nähe der
Folkland-Fnsel«von einem engl. Geschwader nuter dem Kommando des Vize¬
admirals Sturdee gesichtet und angegriffen wnrde. Rach der gleichen Mel¬
dung sind in dem GefechtS. M. S. .Scharnhorst,’ .Gneisenau’«. Leipzig’ge¬
sunken. 2 Kohlendampfer find dem Feind in dieMnde aefallen. Den Schiffen
.Dresden’und.Nürnberg’gelang es, z« entkommen. Sie werden angeblich
verfolgt. Eine Anzahl Ueberlebrnder der Schiffe wurde gerettet. Die Verluste
des Gegners find nicht bekannt
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

$ Anmeldung zur Landsturmrolle.
Die Mannschaften de» unauSgebildeten Landsturm» 2.

Aufgebot» haben sich bi» 20. Dezemberd. I . im Rathause
Zimmer Nr. 3 anzumelden.

E» kommen* in Betracht alle Männer von 39 (einsLl.)
bi» 45 Jahren (einschl.), welche bei ihrer Aushebung der
Ersatzreserve, dem Landsturm mit Waffen oder dem Landsturm
ohne Waffen zngeteilt worden sind

Braubach, 10  Dez. 1914. Der Bürgermeister.

Weihnachlsbäume.
Diejenigen Einwohner, welche einen Weihnachtsbaum

wünschen, werden gebeten, die« im Laufe der Woche bei mir
anmelden zu wollen, da infolge de» Krieges nur in be¬
schränkter Zahl Bäume gehauen werden.
_ Karl Kugelmeier.

^pchönjz äSildjZF, ĵ pipqpl, fBlaiip-)ild £ F, ^ppijzgjzl

Sjrgssn, P̂hotographin » und 5jpopl-
.: : kartnnrahmnn : :

— zu Weihnachtsgeschenken paffend—

Heinricü Metz.empfiehlt

Al« paffende

Weihnachtsgeschenke
empfehle ich:

Fleisch Hackmaschinen, Reibmaschinen,
Bügeleisen, Bügelbretter , Aermelbügel-
bretter, Haushaltswagen , Wandkaffee¬

mühlen, Steh - und Wandlampen , Haus¬
und Küchengeräte aller Art

zu bekannt billigen Preisen.
Wristian Wieghardt.

Bester Ersatz für die jetzt so teuere Butterl

Fste. Sraii

Botengänge
— nach Coblenz—

belocg
Fra « wrve . probst,

*Obe alleestrabe 27.

Laubsäge-
Vorlagen

— pro Bogen 10 Psg. —
neu einMroffen

A. Lemb.

Alter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt
k.Gmil Eschenbrenner.

Als passende

1. Emaillewaren

UM HM«Wspiele
tri großer Auswahl vorrätig bei

A.  Lemb.

i Bilder, Spiegel,
Haussegen , Braut-

Kränze usw.
werden gut und rauchdicht ein
gerahmt von

Heinrich Metz,
Glasermeister.

Junger Kund
(Dobeimann-Rüde, 10 Wochen
alt) preiswert zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle
d. Bl.nrm— surr

Fmpensltiirin-
Mchkllierbnskn

ir! verschiedenen Ausführungen
!empfiehlt

A . Lrmb.

Ibn
zu Mk. 1.— und 1.20, bei Abnahme von 5 Pfd.

entsprechend billiger
empfiehlt

Jean Engel.

AmtlicheTaschen¬
fahrpläne

per Stück nur 15 Psg.
|sind wieder eingrtroffen.

Ad . Lemb.

Kochgeschirre in weiß, blau,
braun und grauer Emaille

Kafftekun»,n in ichöner Decore
Wafferkeffel
Wassere mei, Toiletteeimer
Effent.äger
Gemü'eseiher
Teigschüffeln
Löffelbleche usw.

4. Glas und Porzellan:
Porzellan Kaffeeserviece

„ Toiletteeimer
„ Waschgarnituren
„ Weihnacht-taffur
. Gemüsetonnen

Glasbowlen
Weingläser
Bierserviece
Likörserviece usw.

gestatte ich mir zu empfehlen:
2. Nickel- und Kupfer¬

waren:
Nickel Kaffeeserviece
Tafelaufsätze in verschiedenen

Ausführungen
Fruchtkörbe mit Majolika-
Einlagen

Brotkörbe
Tortenplatten
Eier-Servi<cen
Menagen, Butter- und Honig«

eosen
Zuckerkörbe
Rauchservicc-n usw.

5. Sonstige Haus- und
Küchengeräte.

Tafel- und Dezimalwagen
Rkibmaschinen
Fleischhackmaschinen
Bügeleisen
Passiermaschinen
Brolkasten, Kaffeemühlen
Effbestecke
Badewannen usw.

3. Holzwaren:
Fleisch, und Hackbretts
Küchengerätehaller
Eierschränke
Garderobenleifien
Handtuchhalter
Gewürzschrär ke
Gemüse-Etagerien
Scrvierbretter
Ablaufbretter

6. Für die lieben Kleinen.
Rodelschlitten
Kinderschlitten mit und obn«
Lehne

Schlittschuhe für Knaben und
Mädchen

Laubsägekasten
Laubsägeholz
Werkzeugkästen usw.

Alleinverkauf der Original-Weck'schen
Einkochapparate.

Ferner bringe ich mein reichhaltige« Zagep sn;

Herden , Oeften, Waseh-, Wring - und
Mangetaasehinen

in empfehlende Erinnerung.

Georg Phil. Clos, Macl a. M
Passende Weiimaelitsge-

' schenke für Jedermann.
Der ernsten Zeit entsprechend ist mein Lager in allen

nützlichen Gaben
auf da« reichke und schönste ausgestattet.

Die Preise find ohne Ausschlag, so daß Jedem Ge>
legenheit geboten ist, für wenig Geld gute und schöne Ware
zu erhallen.

Um geneigten Zuspruch bittetBud. leubaus.

ÜBciksicbts* » Ü
Üsifaksilisiett

n schöner Auswahl wieder eingetroffen bei

__ Hch. Metz.
Da« Weihnachtsfest, da» sonst so viel Freude und

Seligkeit mit sich bringt, wird in diesem Jahre für Biele
in uuserrm teuren Vaterland gar traurig sein.

Die Ortsgrupve Broubach de» Vaterländischen Frauen-
verein« möchte ober verjuchen, ein wenig Freude in die
Herzen der verwundeten Krieger, die in unserer Mitte weilen,
h-neinzustreuen, und ihnen, denen wir soviel verdanken, eine
frohe Erinnerung cn die Weihnachtszeit mitzugeben, die sie
in Braubach zubringer

Und so kommen wir mit der Bitte, uns zu helfen, die
Weihnachtsfeier der Ortsgruppe für o.t Verwundeten in
Braubach so zu gestalten, daß e« e.nem jeden, der Teil daran
nimmt, eine liebe, scoheC. innerung bleibt.

Beiträge: — Gelb, Konfekt, Obst, Nüffe, Schokolade,
Zigarren, Zigarct'en, Tabak, Pseisen; — kleine Geschenke,
wie Notizbücher, Taschenmesser, Schreibpapier, Weihnachts¬
karten, Andenken an Braubach usw. werden dankend enlgegen-
genommen und können abgegeben werden bei den Vorstands
Mitgliedern, möglichst bi« zum 18. Dezember

Frau Sanitätsrat vr . Romberg
„ Hüttendirektor wefpy
„ „ Becker
„ Amtsgerichtsrat Bellinger
„ Christian wieghardt
* I . Först

Füllenbach
Frl . Schumacher.

K«« t»
8s « r« ^ üfpstttfi * A. Friedrichs Nährzwieback

vollkommen durchgeröstet, daher für den schwächsten Magen
&  verdaulich. A-rzlich empfohlen als bestes und billigstes Kindf

und Krankennährmittelüberall bekannt, eignet sich ganz besonders
auch für Fel - xostsendungen an unsere Krieger.

In Paketen zu haben in meinem Geschäft, sowie bei
Ehr. Wieghardt und Joh. Monschauer.

Nach auswärt» Versand in Postkisten zu 4.50 Mk.
franko gegen Nachnahme.

August Friedrich , Zwielackbäckerei.

«t 1
ftlll

ickstyf

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlt
A.  Lemb.

Lin praktisches und belehrendes weih
nachtsgeschenk für die Jugend

ist ein
Laubsägeöogen mit Werkzeug

Kasten.
Reiche Auswahl hierin finden Sie bei

_Lhr . wieghardt.

§]

fflkStcktt'

die auf das reichhaltigste von dem einfachsten an ausge¬
stattet ist, befindet sich nebst
Werkaufs-Wäumen

[im Hanfe des Herrn Karl  B i Ng el.
Um geneigten Zuspruch bittet

Wudolf Weuhaus.

Packpapier
— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg-

empfiehlt in bester Qualität
A. Lemb.

Deinstes Sauerkraut und
feinste Delikateß-Würstchen

empfiehltAn bekannter Güte

Jean Engel.
Hustenfeind!

ftttb Hustenbonbon« von hervorragender Wirkung.

„Hustenfeind“
Jt wie schon der Name sagt, der schlimmste Feind mit« j<den
HEens , tDcil er selbst den heftigsten Husten, Katarry u»d
Heiserkeit sofort bekämpft und in kürzer Zeit vernichte».

Original-Paket 20 Pfg.
Feldpostbrief enthaltend2 Pakete 40 Psg., zu habenin der

Marksüurg-Irogeri e.

^rebesgabeir
rl« paffende Weihnachtsgeschenke für unsere Soldaten im Felde
finden sie in großer, schöner Auswahl bei

Rud. Neuhaus.̂

Katholische Gesang-
und Gebetbücher

U billigsten Preisen empfiehlt
A. Lemb«
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